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8 Bekannt ma chungen. 


„Dice Ortsgerichte, welche noch mit Einſendung der Klaſſenſteuer ⸗Aufnahme⸗Liſten pro 
1839 im Rücftande find, haben ſolche bis zum 22. d. Mts. als Montags einzureichen, widrigen⸗ 


falls deren Abholung auf Koſten der Saͤumigen erfolgen wird. 5 
Yrestau den 18, Siehe 1 eig Randrätht. Am 


Di Vertheilung der Gewerbeſteuer pro 1839 wird rückſichtlich der Steifcher (Klaſſe E.) 77585 
22. d. Mts., als Montags, Vormittag 10 Uhr und in Betreff der Handwerker (Klaſſe H.) am 
25. d. Mts., als Donnerſtags, Vormittag 11 Uhr in unterzeichnetem Amte erfolgen. 5 


ER Die Ortsgerichte haben hiervon die betheiligten Individuen lin Kenntniß zu ſetzen, damit 
diejenigen, welche eine Ermaͤßigung beantragen wollen, ſich zur angegebenen Zeit hier einfinden 3 


können. Breslau den 19. Oktober 1838. Koͤnigl. La ndr aͤt hl. Amt. 


Der heutige Jahrestag des vor 25 Jahren in der Schlacht bei Leipzig erkaͤmpften Sieges über 
die Feinde unferes Vaterlandes, iſt auch für den Breslauer-Kreis Gegenſtand dankbarer Erinne⸗ 
rung indem aus einer diesfalls von dem ſel. Landrath Herrn v. Nimptſch geſtifteten Fundation 
die damals Invalide gewordenen Krieger aus dieſem Kreiſe, wie alljaͤhrlich geſchehen, eine baare 
Geldunterſtuͤtzung von 40 rthl. ausgezahlt erhalten; hierbei hat einer der Intereſſenten, der hieſige 
Bürger, Stadtverordnete und Kretſchmeraͤlteſte Herr David Müller, feine ſchon in fruͤhern Jahren 
bethaͤtigte Theilnahme an den Schickſale ſeiner daſelbſt mit ihm zugleich Invalide gewordenen obs 
gedachten Kammeraden dadurch aufs neue bewaͤhrt, daß er dieſelben wiederum zu einem frohen 
Mahle bei ſich verſammelt, und die ihm ſelbſt zuſtaͤndige Unterſtuͤtzungs-Rate den aͤrmeren feiner 

cbemaligen Kammeraden uͤberwieſen auch außerdem die Beduͤrftigeren unter ihnen mit neuen Klei⸗ 
dungsſtuͤcken verſorgt hat, was ich öffentlich auszuſprechen, für meine Pflicht halte. 

1 Breslau den 18. Oktober 1838. Koͤnigl. Landrath Graf v. Koͤnigsdorff. 


Das von, den Koͤnigl. Regierungs⸗Sceretarien Arnold und Brand nach alphabetiſcher Materien⸗ 
Folge entworfene Repertorium der vom Jahre 1833 bis 1837 einſchließlich durch die Amtsblaͤtter 
der Königl. Regierungen zu Breslau, Liegnitz und Oppeln publicirten noch in Kraft befindlichen 
Verordnungen iſt nunmehr im Druck vollendet und find Exemplare davon zum Preiſe von Einem 
Thaler bei dem Kreis-Communal-Caſſen-Rendanten Herrn Genſert zu erhalten. 

Den Wohlldͤblichen Dominien und Ortsgerichten des Kreiſes wird die Anſchaffung dieſes 

Nepertorlums um ſo angelegentlicher empfohlen als das Aufſuchen der Amtsblattverordnungen in 

Ermangelung jedes Regiſters, andernfalls ſchwierig und zeitraubend iſt. ? . 

Breslau den 15. Oktober 1838. Koͤnigl. Landrath Graf v. Koͤnigsdorff. 
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_ Busse 
Die Erſchelnung. 
8 (Beſchluß.) 
Er beharrte darauf; Sie gingen. Dem 


Guͤnſtlinge des Fuͤrſten war bald ein Nebenzim⸗ 
mer geoͤffnet. Als ſie hinein traten, unterſuchten 
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— 


die forſchenden Blicke der Maske uͤberall, ob ſie 


auch ganz gewiß allein waͤren. Ueberzeugt da⸗ 
von, fragte ſie ihren Begleiter noch einmal: ob 
er noch wuͤnſche, ihr wahres Geſicht zu erblicken. 
„Ja, ja! ich beſchwoͤre Sie darum!“ 
Sie nahm die Larve weg, und der Graf 
©... ſank, wie vom Blitze getroffen, zu Bor 


den; denn er ſah — einen Todtenkopf. 


Wie lange der Graf in dieſer Ohnmacht 
elegen haben mag, laͤßt ſich nicht genau be⸗ 
immen; daß er endlich wieder zu ſich ſelbſt 
kam, hatte er einzig der vorzüglichen Sorgfalt 
des Fuͤrſten zu danken. Immer hatte dieſer ein 
aufmerkſames Auge auf ſeinen Liebling gerichtet. 
Sein langer Spatziergang mit einer Maske, die 
Niemand kannte, die Waͤrme ihres Geſpraͤchs, 
oder vielmehr diejenige Waͤrme, mit welcher der 


Graf das Wort zu fuͤhren ſchien, befremdete 


den Herzog ein wenig, noch mehr verwunderte 
er ſich, als er beide mit ſtarken Schritten aus 
dem Saale ſich entfernen ſah. Gern haͤtte er 
ſich von dieſem Weggehen einen Grund gedacht, 
der auf Redouten, nach gewiſſen warm gewor⸗ 
denen Geſpraͤchen, nicht ſelten ſich finden ſoll: 
ſicher haͤtte er ſich dann uͤber die Heilung jenes 
troſtloſen Jammers gefreut. Doch allzu raſch 
ſchien ihm dieſe Geneſung, allzu ernſt die Miene 
des bisherigen Geſpraͤchs, und allzu unvorſichtig 
die Entfernung ſelbſt zu ſein. — f 
Daß der Graf ganz weggehen ſollte, ohne 
ſich zu beurlauben, war noch unwahrſcheinlicher. 
Als daher nach einer geraumen Friſt der Guͤnſt⸗ 
ling immer nicht wieder kam, ward der Fuͤrſt 
unruhig, und erkundigte ſich im Ernft nach ihm, 
man zeigte ihm das Zimmer, wo ſich der Graf 
und jener Domino verſchloſſen haben ſollten. 
Der Herzog ſelbſt klinkte an der Thuͤr; ſie 
ſprang auf, und er erblickte den Grafen mitten 
im Zimmer, wie entſeelt hingeſtrekt. Bediente 
und Wundaͤrzte flogen nun auf den erſten Wink 
herbei. Nur mit vieler und anhaltender Muͤhe 
brachten ſie ihn ins Leben zuruͤck. Als er ſich 
wieder einigermaßen erholt zu haben ſchien, hieß 
der Fuͤrſt alle abtreten, 


Guͤnſtling um die Urſache deiſes Vorfalls. Der 


Graf machte ſeinem Gebieter kein Geheimniß 


daraus. Der Fuͤrſt ſtaunte, und haͤtte gern ge⸗ 


0 


glaubt, Worte der Fieberhitze zu hoͤren; aber 
Puls und Zeugniß der Wundaͤrzte widerlegten 
einen ſolchen Verdacht. Auch hatte ja der Fuͤrſt, 


wenigſtens einen kleinen Theil mit eignen Augen 


geſehen. 


Man forſchte ſo fort auf das Genaueſte 


nach jener Maske. Niemand hatte ſie weggehen 
ſehen, und doch war ſie auch nirgends; Alle 
Lohnkutſcher, die vor dem Schloſſe hielten, alle 
herrſchaftlichen Bediente wurden gefragt. Nies 
mand hatte ſie gefahren. Niemand ſie bedient. 
Endlich meldeten ſich zwei Saͤnftentraͤger. Sit 
haͤtten, ſagten ſie, vor einer kleinen Stunde 
allerdings einen weiblichen Domino, der wie 
von einer Hinterthuͤr hergekommen ſei, weg⸗ 
getragen. — 

Aber wohin? wohin? 

Zum Kirchhofe! dort habe er ihnen zu 
halten befohlen; habe beim Ausſteigen dem hin- 
tern Träger einen alten ganz verſchimpielten 
Dukaten in die Hand gedruͤckt; ſei an die Thuͤr 


* 


des Gottesackers gegangen, habe ſolche mit einer 
einzigen Beruͤhrung eroͤffnet, und ſchnell wieder 
Wo er denn hingekom⸗ 


hinter ſich zugeworfen. 
men ſei, wußten ſie nicht. So viel ſie vor 
Furcht und Verwunderung haͤtten bemerken füns 
nen, feier in der Gruft rechter Hand verſchwun⸗ 
den. — 

Hier lag die Erbgruft des Grafen! 

Durchaus vergeblich war nun alles fernere 
Spuͤren, fruchtlos waren die wiederholteſten 
Nachforſchungen. 
ſer Maske nichts, gar nichts weiter. 

Daß dieſe Begebenheit, als ſie bekannt 


ward, große Wirkung hervorbrachte, laͤßt ſich 
leicht begreifen; und daß man ſehr verſchieden 


daruͤber urtheilte, lag in der Natur der Sache 


ſelbſt. Der größere Haufen ſah hier eine um 


und befragte feinen - 


laͤugbare Geiſtererſcheinung. Ein nicht unbe⸗ 
traͤchtlicher Theil entſchied, mit ſehr weiſer Mie⸗ 
ne — gar nichts. Nur wenige glaubten, auch 


Man ſah und hörte von die⸗ 


# 


# 


hier liege eine menſchliche Hinterlift zum Grunde, 


ſpotteten daruͤber, daß ein Geiſt zu ſeinem 
Wegkommen der Sinftenträger bedürfe, und 
bemerkten: Selbſt dann, wenn Geiſter der Ver⸗ 
ftorbenen den Lebenden ſich zeigen dürften, Te 
wenigſtens dieſe Erſcheinung aͤußetſt tadelnswerth; 
denn als Strafbeſach ſei fie ſehr ungerecht, als 
freundſchaftlicher ſehr zweckwidrig geweſen. 
Leider gehörte der Graf ſelbſt nicht zur es? 
teren Klaſſe von Beuttheilern. Er war feſt u 
zeugt, daß wirklich feine verſtorbene Gattin ih 


letz⸗ 
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erſchlenen ſei, um ihn zu ermahnen, ihrer nie 
zu vergeſſen. Noch mehr als bisher, entzog er 
ſich aller zerſtreuenden Geſellſchaft, noch mehr 
hing er ſeinem Grame, und ſeinem Hange zur 
Einſamkeit nach; keine Vorſtellung, kein Gegen⸗ 
beweis fruchtete. Seine ſchon geſchwaͤchte Ge⸗ 
ſundheit litt durch jenen Schreck und dieſe Le⸗ 
bensart bald noch mehr. Er begann zu kraͤn⸗ 
keln. Eh' ein Jahr verging, war die Abzehrung 
entſchieden; gegen das Ende des zweiten ſtarb 
er. Jetzt ſprach man abermals ein Weilchen von 
der Erſcheinung; dann vergaß man ſie wieder 
— wenigſtens für lange! — a 

Ungefähr fünf und zwanzig Jahre nachher 
ward ein ſchon alterndes Hoffräulein, Baroneſſe 
u. . zu ihren Vätern verſammelt; und bald 
nach ihrem Begraͤbniſſe flüfterte man ſich in eis 
nigen Zirkeln ein Geſchichtchen zu, wozu ſie ſelbſt, 


durch ein Geſtaͤndniß auf ihrem Sterbebette, die 


Veranlaſſung gegeben haben ſollte. — Graf 
S. . , hieß es, ſei in ihrer Jugend ihre erſte, 
und gewiſſermaßen einzige Liebe geweſen. Von 
ihr ſelbſt aufgemuntert, habe er eine Zeitlang 
ibren Anbeter gemacht, und ihre Gunſt im voll⸗ 
ſten Maaße beſeſſen. Schr eruſtlich ſei es da⸗ 
bei auf ihrer, wahrſcheinlich nie fo auf feiner 
Seite, gemeint geweſen; denn, nach einigen 
Monaten habe er ſich in beſter Ordnung zurüͤck⸗ 
gezogen, und bald darauf öffentlich um die Hand 
ſeiner nachherigen Gemahlin geworben. Die 
Baroneſſe, durch dieſen Wankelmuth unaus⸗ 
ſprechlich gekraͤnkt, habe zwar noch einige Ver⸗ 
ſuche gemacht, den Geliebten zurück zu rufen; 
als ſie aber alle fruchtlos geblieben, habe ſie 
heimlich ſich ſelbſt den Schwur der bitterſten 
Rache geſchworen, und um deſto fichrer zum 
Ziele zu gelangen, in ihrem Aeußeren eine fo 
beitre Gleichguͤltigkeit angenommen, daß alle 
ihre Bekannten, und auch der Graf ſelbſt, da⸗ 
durch ſich täufchen laſſen. Ein neuer Liebhaber, 
blos deshalb von ihr mit vieler Offenheit anges 
nommen und beguͤnſtigt, habe dieſen Glauben 
wohl beſeſtigt. Endlich ſei es ihr ſelbſt gelun⸗ 
gen, ſich das Zutrauen und die Herrſchaft der 
neuvermaͤhlten Gräfin ©... zu erwerben. So 
ſei ſie ſtets auch mit ſeinen geheimſten Umſtaͤn⸗ 
den in Verbindung geblieben; habe immer nach 
einer Gelegenheit zur Rache ſich umgeſehen, und 
doch nie eine gefunden, die ihr genügen konnen, 

Der Tod der jungen Gräfin ſei ihr aͤußerſt 
elegen gekommen, habe ſie einige Tage mit neuer 
Hoffnung erfuͤllt, doch ſeine Betruͤbniß haͤtte ſie 
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kaum eines Blickes gewuͤrdiget: und eben dieſe 
Betruͤbniß in Verbindung mit jener Redoute, 
haͤtten ſie nun auf den Einfall, ihn noch tiefer 
zu kraͤnken, gebracht. — Ihre Taille nur um 
ein weniges ſtaͤrker, als der Verſtorbenen Wuchs, 
ſei durch eine Schnuͤrbruſt verandert, alles Uebri⸗ 
ge jenem Urbilde nachgekuͤnſtelt worden. Seine 
Einbildung, und die Maske ſelbſt, haͤtten mans 
ches Abgaͤngige vollendet. Da ſie zeitig in ganz 
anderer Kleidung auf dem Balle erſchienen ſei, 
abſichtlich mit mehreren Perſonen geſprochen, ab⸗ 
ſichtlich dicht beim Fuͤrſten, ein paarmal die 
Larve abgenommen, ſo ſei der Graf, als ſie in 
ihrer zweiten Verkleidung erſchienen, mit keinem 
Gedanken auf ſie gefallen. Der Todtenkopf ſei 
eine Larve unter der Larve geweſen. Daß 
der Schreck den Grafen verhindern werde, ſolchen 
genauer zu betrachten, habe ſie im Voraus ge⸗ 
hofft. Selbſt auf den ſchlinumſten Fall ſei jede 
ihrer Reden einer zweifachen Deutung fäbig ge⸗ 
weſen. Jenes Zimmer, eine Tapetenthuͤr und 
eine Hintertreppe habe ſie laͤngſt gekannt. Eine 
Kammerfrau ihre einzige Vertraute, ihre Er⸗ 
zieherin von der Wiege an, beleidigt durch de 

Grafen, der ihren Sohn bei einem Hofdienſt 
anſtellen ſollen, und abgewieſen habe, ſei ihr 
bei Allem mit Rath und That an die Hand 
gegangen. Eben dieſe habe auch die Thuͤr des 


Kirchhofes, wohin fie ſich tragen laſſen, mit 


einem Dietrich geöffnet, habe dort ihrer, trotz 
der Nacht und des ſchauderhaften Ortes, mit 
der erſten Kleidung gewartet, und durch einen 
andern Ausweg ſich geflüchtet. — Schon wäre 
ſie wieder auf den Ball zuruͤck gekehrt geweſen, 
als man den halbtodten Grafen gefunden habe. 
Von nun an in Verdacht zu kommen, ſei une 
moͤglich geweſen. Gelungen waͤr' ihr dieſe Rache 
faſt in noch hoͤherm Grade, als fie ſelbſt es ge- 
hofft und gewuͤnſcht habe; lange modre bereits 
jene Kammerfrau, die einzige Genoſſin ihres 
Geheimniſſes. Doch auch ſie ſelbſt koͤnne jetzt 
unmöglich ins ernſte Thor der Ewigkeit ſchreiten, 
ohne ſich ihr Herz wenigſtens einigermaßen durch 
ein aufrichtiges Geſtaͤndniß erleichtert zu haben. — 

So erzaͤhlte man ſich dieſe Begebenheit. 
Es iſt nicht unmoglich, daß auch in ihr das 
flüfternde, und nicht ganz mit gehörigen Bele⸗ 
gen verſehene Geruͤcht, manchen kleinen Umſtand 
verändert habe. Doch erklaͤrt fich fo Alles, was 


auf den erſten Anblick faſt unerklaͤrlich ſchien, 


und wenn gleich die Rache der Baroneſſe U... 
viel zu weit, und auf einen aͤußerſt muͤhſamen 


“ 
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Plan ſich erſtrekte: ſo weiß doch auch jeder Men⸗ 
1 0 daß verſchmaͤhter weiblicher Liebe 
eine Gefahr zu groß, und keine Genugthuung 
allzu unbarmherzig duͤnkt. 


f Anekdoten. 

Fraͤulein v. G. ſagte zu Herrn v. S., der 
ihr viel abgeſchmackte Arrigfeiten ſagte: Sie 
haben einen niedlichen Verſtand. Wie meinen 
Sie das, fragte er; ei nun, antwortete fie, was 
klein iſt, iſt niedlich. 


Ein Forſtrath ließ das Fell eines jungen 
Rehes gerben um ſich daraus etwas fertigen zu 
laſſen. Der Gerber reichte ihm bei der Zuruͤck— 
gabe deſſelben die Rechnung ein, die alſo lautete: 


dem Herrn Forſtrath das Fell gegerbt, koſtet 
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20 ſgr. 


In einer Schule ſollte zur Züchtigungeflrafe 
ein hoͤlzerner Eſel gemacht werden. Der Tiſch⸗ 
ler wollte ihn nicht nach des Schulmeifters Uns 

gabe machen; ich will es aber haben, ſagte die⸗ 
fer, Ihr fgllt ihn nach meinem Kopfe machen. 

Ein Mädchen ſank vom Blitze getroffen 
nieder! Sind Sie todt? fragte ihre Begleiterin, 
Ach nein, erwiederte ſie, aber ſprachlos. 


Ein Schuſterjunge zaͤhlte an ſeinen Fingern. 
Was zaͤhlſt du? fragte der Meiſter, wie viel 
boͤſe Weiber in unſerm Hauſe ſind, antwortete 
der Junge. Nun, fuhr der Meiſter fort, wie 
vicle? 7 mit der Meiſterin. Schlingel, rief der 
Meiſter und gab ihm eine Ohrfeige; nein ſchluchzte 
jener, ich habe mich irrt, 6 ohne die Meiſterin. 


Die Gräfin v. C. beſuchte alle Jahre Karls⸗ 
bad. Auf einer Reiſe dahin bekam ſie beim 
Wechſeln der Pferdeseinen Knaben von 16 Jah⸗ 
ren zum Kutſcher, wirft du auch fahren koͤnnen? 
fragte ſie ihn, o ja, antwortete der Knabe, ich 
habe Sie ja voriges Jahr umgeworfen. 


Feuers bruünſt. 
Einer am 11. d. M. Nachmittags gegen 
4 Uhr auf dem Boden des Kuhſtalles im Erb⸗ 


12 —— i 
ſcholtiſei-Gehoͤfte zu Radwanitz ausgebrochnen 
Feuersbrunſt wurden bei dem Feuer unguͤnſtigem 
Winde durch ſchnell herbeigeeilte Huͤlfe baldigſt 


Graͤnzen geſetzt. 


— 
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O bſtbaͤume 

der edelſten Sorten, hochſtaͤmmig und grade ge⸗ 
wachſen ſind zu verkaufen bei dem Dominium 
Gallowitz Bresl. Kreis. 


An eie are 
Die ſeit dem 1. d. M. ſich wahrſcheinlich 
vagabondirend herumtreibende Magd Roſina 
Riedel aus Jankau, Ohlauer'Kreiſes gebuͤrtig, iſt 
im Betretungsfall, an ihren Brodherrn dem 
Bauergutsbeſitzer Heiniſch in Thauer abzuliefern. 


Der Knecht Gottlieb Brieger, welchem Pils⸗ 
nitz zum Aufenthaltsort angewieſen worden war, 
iſt am 11. d. M. von dort entwichen, und das 
her im Betretungsfall an die dortigen Ortsge⸗ 
richte zu uͤberliefern. 5 


Gefunden. 

Am 27. v. M. fand die Frau des Einlie⸗ 
gers Michael Reiß zu Haidau Ohlauer Kreiſes, 
zwei Holzſtuͤhle, ohne Polſter und Sitz ganz 
neu Über einander gelegt, braun polirt, zuerſt 
mit blauem Papier dann mit Stroh dicht 
umhuͤllt und verwahrt ſolche fuͤr den ſich bei 
ihr legitimirenden Eigenthuͤmer. 


Am 13. d. M. fand auf Schoͤnborner Ge 


biet der daſige Kutſcher Boͤhr im Chauſſeegraben 
einen alten leeren Koffer, an deſſen Deckel noch 
das abgeſchlagene Schloß gehangen. Der ſich 
legitimirende Eigenthuͤmer hat ſich bei den dor⸗ 
tigen Ortsgerichten zu melden. 


— 


Breslauer Marktpreis am 18. Oktober 


Pere u ß. Ma a. ß. 
. 1 9 
fg. pf. rtl. fg. vf. rtl. fa. bf. 
Weitzen der Scheffel, 21 2] 6 7 — | 11261 3 
Roggen » . 1 19 — 1% 98 12 6 
Geeſte 118 — 13/— 28 — 
Hafer 8 nz 0 is] 3 


e ER, EEE TEEN e v ! nern 
Von dieſem Blatte erſcheint woͤchentlich ein halber Bogen, welcher. gegen eine vierteljaͤhrige Vorausbe⸗ 


zahlung von 7 ſgr. 6 pf. alle Sonnabende 


Redakteur: Fr. v. Lieres, Mathiasſtraße W. 56. 


Kupferſchen Buchdruckerei ausgegeben 


im Koͤnigl. Landräthl. Amte, und in der 


wird. 
Druck von Guſtav Kupfer, Schuhbrücke . 32. 
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